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Die Stimme seines Herren

Als zu Beginn des letzten Jahrhunderts die ,, Tonkonserve® begann die Welt zu
erobern, muf} es den damaligen Menschen wie ein Wunder vorgekommen sein,
plotzlich Musik oder eine Stimme eines anderen zu horen, obwohl dieser weit
weg war und man ihn nur vom Hérensagen kannte. Heute wirde es vielleicht
ahnliche Geflhle wecken, wenn Ihre Schwiegermutter telefonisch einen Besuch
bei Ihnen ankindigte und im nachsten Moment, wie aus dem Nichts, in der Stu-
be stiinde. Nun ja..., es kann ja auch jemand anderes sein.

Damals Uberlegte man lieber einmal mehr, bevor von einer kiinstlerischen Dar-
bietung eine Aufzeichnung gemacht wurde. Nur fiir die wirklich guten Stlicke
lohnte sich der Aufwand, das akustische Ereignis zu konservieren. Andererseits
war vielen Spitzeninterpreten der damaligen Zeit diese Art der Auffihrung ihrer
Werke suspekt.

Die Schallplatte, anfanglich nur einseitig bespielt, galt mehr als Staunen ma-
chendes Spielzeug, denn als ernstzunehmendes Medium. Das anderte sich, als
mutige und zugleich weitblickende Kinstler wie Caruso die schwarze Scheibe
fur sich entdeckten.

Sie und die unermidliche Findigkeit der Techniker bewirkten schlielich eine
weltweite Verbreitung der Schallplatte und natlrlich auch ihrer Inhalte. Men-
schen, die noch nie einen Konzertsaal von innen sahen, hatten nun plétzlich die
Méglichkeit die ,GroRen® zu Hause zu haben. Eine ungeahnte Demokratisierung
der akustischen Kunst trat ein, die wohl nur der aufkommende Rundfunk zu
Ubertreffen vermochte.

Die junge Plattenindustrie hatte natlrlich auch damals schon, wie sollte es an-
ders sein, ihre ,Sorgen®, die sich sehr hemmend auf die Fortentwicklung des
Mediums auswirkten. So setzte der berhmte Thomas Alva Edison seine ganze
Macht ein, um seinen mit Walzen arbeitenden Phonographen vor der technisch
sehr viel besseren Entwicklung der Emil Berlinerschen Schallplatte zu schit-
zen. Spater erteilten die Hiter der schwarzen Scheibe anderen entstandenen
Plattenpressereien nur sehr zogerlich die Erlaubnis, auch die zweite Seite der
Scheibe zu nutzen. Die zur Materialverschwendung Gezwungenen erklarten
darauf, dal} eine zweite Seite dem nattrlichen Klang nur schadet.

Naturlich war der Klang wohl kaum, obwohl bei einer Plattenaufzeichnung nicht
ein Elektron floR. Vielmehr spielten und sangen die Musiker in einen Trichter,
durch den die Schallschwingungen auf eine Membran trafen, die ihrerseits einen
Stichel antrieb der wiederum in eine rotierende Scheibe aus Wachs Wellenmus-
ter schnitt. Von dieser Wachsplatte konnte man haltbare Kopien aus Schellack,
einer Mischung aus Baumharz und Wachsabscheidungen der Lackschildlaus,
erstellen, weshalb die sich mit 78 Umdrehungen in der Minute drehenden Gram-
mophonplatten auch heute noch Schellackplatten heil3en.
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Die Wiedergabe erfolgte in genau umgekehrter Reihenfolge mit Hilfe eines wohl
noch vielen bekannten Grammophones.

Die rasante Entwicklung auf dem Gebiet der Elektronik ermdéglichten in der Mitte
der Zwanziger Jahren des letzten Jahrhunderts den Trichter auf beiden Seiten
der Ubertragungskette durch Mikrophon und Lautsprecher zu ersetzen und mit
Hilfe von Verstarkern auch weniger stimmgewaltige Interpreten zum Zuge kom-
men zu lassen, was sich nicht immer als Vorteil erweisen sollte.

Fortschritte in der organischen Chemie schlief3lich fihrten zum Einsatz von Po-
lyvinylchlorid (PVC) als Grundsubstanz fir Schallplatten, was wegen dessen fei-
ner Struktur zu viel groferen Aufzeichnungsdichten und geringerem Rauschen
fuhrte. Aber das ist eine andere Geschichte.

Wer heute eine Schallplatte aus alter Zeit in den Handen halt, sollte dieses
Stuck Zeitgeschichte gut bewahren, denn nur allzuviele Kostbarkeiten sind in
der Vergangenheit, sei es im Krieg, auf der Flucht oder nur aus Unachtsam-
keit zu Bruch gegangen. Kaum ein Musiker, dessen Spiel in den schwarzen
Scheiben konserviert ist, lebt noch. Wir sind also die erste Generation, die die
kulturellen Botschaften unserer Vorfahren noch héren kann. Das sollten wir zu
schatzen wissen, damit auch spater ,Die Stimme seines Herren“ noch zu héren
sein wird!

Es gibt Zeitgenossen, die jede Restauration von alten Platten ablehnen. Es gin-
ge ihnen dabei etwas verloren, sagen sie. Ich kann lhnen aber versichern, daf3
das, was dabei verloren geht, zur Zeit der Aufnahme nicht absichtlich hinzuge-
fugt wurde. Die Menschen auf beiden Seiten des Trichters hatten sich bestimmt
sehr Uber ein besseres und rauschfreieres Aufzeichnungsverfahren gefreut. Wir
tun ihnen also sicher nicht weh, wenn wir heute versuchen, die Aufnahmen
etwas herzurichten.

Die Originale jedoch sollten Sie auch nach einer erfolgten Restauration nicht
wegwerfen. Wir wissen nicht, was es spater flir Moglichkeiten geben wird, noch
mehr Originalinformationen den schwarzen Scheiben oder auch alten Tonban-
dern zu entlocken.



Installation des Programms

Bevor Sie sich nun ans Werk machen kénnen, die alten Schatze zu heben, steht
noch eine kleine Unannehmlichkeit ins Haus. Die Installation des Programms.
Zuvor sollten Sie bitte Gberprifen, ob Ihr PC mit dem Programm zurechtkommen
wird. Das ist um so wichtiger, da ich es mir erlaubt habe, eine sehr neue Tech-
nologie bei dessen Erstellung anzuwenden. Es ist die Microsoftsche dot.NET
Technologie mit der Programmiersprache C# und der DirectX 9 Erweiterung. Au-
Rerdem mufd Ihr Computer eine sehr leistungsstarke CPU besitzen (am besten
mehr als 2 GHz), damit Sie sich alle Einstellungen, die Sie vornehmen wollen,
vor der eigentlichen Bearbeitung fllissig anhéren konnen.

Uberpriifen Sie nun bitte, ob Ihr Betriebssystem (Windows ab Version 98) tiber die
sogenannte CLR (Common Language Runnime) des dot.NET-Framework-1.1
und der Managed Code Erweiterung von DirectX 9 verflgt. Erkennen kénnen
Sie das an der Existenz der Ordner Windows\Microsoft. NET\Framework und
Windows\Microsoft. NET\Managed_DirectX auf lhnrem Systemlaufwerk (meistens
C:\). Sollte das nicht der Fall sein, besuchen Sie bitte die Microsoft Internetseite
und laden sich von dort die entsprechenden Pakete und Anleitungen herunter.
Diese sind fir jeden kostenlos und werden friiher oder spater sowieso einmal
bendtigt. Es muly zuerst das Framework und dann DirectX installiert werden.
Ist das erledigt, brauchen Sie sich nur noch einen Ordner an einer von lhnen
gewunschten Stelle anzulegen, in den Sie die Programmdateien kopieren. Mit
einem Doppelklick auf die Datei Rillenputz.exe sollte das Programm starten.
Um die Software restlos zu entfernen, miissen nur die Dateien wieder geloscht
werden. Eintrage in die Registry oder andere Peinlichkeiten sind nicht erfolgt!
Ist alles erfolgreich gelaufen? Gut! Machen wir uns also ans Werk. Als erstes
bringen wir den Inhalt einer Schallplatte in den Rechner.

Digitalisieren der schwarzen Schatze

Die Schallplatten, auf die wir es abgesehen haben, bendtigen einen Platten-
spieler, der sie mit 78 Umdrehungen in der Minute rotieren 1aRt. Solche Gerate
gibt es in einschlagigen Fachhandlungen fur Musiker in der realen Welt oder im
Internet noch recht glnstig zu kaufen.

Dieser Plattenspieler muf mit einem Abtastsystem ausgertstet werden, welches
eine Nadel besitzt, die ausdricklich flr das Abspielen solcher Platten geeignet
ist. Solche Abtastnadeln sind viel dicker als jene, die Sie in der jiingsten Vergan-
genheit fur lhre LPs genutzt haben. Erhaltlich sind Abtaster und Nadeln in den
gleichen Laden wie die Plattenspieler. Wenn Sie Glick haben, gibt es, sollten
schon Sie einen Plattenspieler besitzen, fur Ihr Abtastsystem eine geeignete
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Nadel zum Austausch. Ein komplettes Extrasystem lafdt sich aber besser hand-
haben.

Versuchen Sie bitte nie eine LP oder Single mit dem Abtaster fir die 78er Platten
abzuspielen. Das ware ihr Ende. Auch der umgekehrte Fall (moderne Nadel mit
alter Platte) kann zum Totalausfall des Abtasters fiihren, da die Rillen der 78er
Platten vergleichsweise gewaltige Ausmafle haben und sehr rauh sind. Bleibt
die feine Nadel hangen, war es das.

Wenn Sie schon friher Schallplatten (auch moderne) gehdrt haben, wissen
Sie, dal sich zwischen dem Abtaster und dem Endverstarker ein sogenannter
Entzerrerverstarker befinden muf3. Dieser verstarkt die schwachen Signale aus
dem Abtastsystem und filtert sie so, dal® am Ende der Wiedergabefrequenzgang
etwa linear ist, also tiefe und hohe Tdne gleich gut Ubertragen werden. Das ist
sehr wichtig, weil sonst hohe Tone (das Plattenrauschen besteht aus solchen)
zu stark und die tiefen fast gar nicht Gbertragen werden. Im Rechner kann man
solch einen Fehler nur unzureichend riickgangig machen! Hat das Signal den
Entzerrerverstarker passiert, konnen Sie es Ihrer Soundkarte im Rechner zuflih-
ren und mit Hilfe jedes beliebigen Soundeditors im WAV-Format aufnehmen.
Die Abtastrate sollte dabei 44,1 kHz oder 48 kHz betragen und die Auflésung
mul auf 16 Bit eingestellt sein. Obwohl die alten Platten immer in Mono auf-
gezeichnet wurden, bewahrt es sich, die Aufnahme in Stereo durchzufiihren.
Ihr Abtaster im Plattenspieler und der Entzerrerverstarker tun das sowieso. Sie
werden merken, dal® manche Platten in einem Kanal sehr viel mehr rauschen
und kratzen als im anderen. Das liegt daran, daf3 die Schallplatten friher mit ei-
ner falsch justierten oder defekten Nadel abgespielt wurden. Sie kdnnen diesen
Kanal spater verwerfen.

Die Aussteuerung sollte so eingestellt sein, daf? die Musik nie lauter als etwa 6dB
unter der Vollaussteuerung ist. Nur sehr laute Knackser dirfen diese Schwelle
Uberschreiten und Ubersteuern. Suchen Sie eine laute Stelle auf der Platte,
pegeln diese ein und nehmen anschlieRend so die ganze Platte auf. Nehmen
Sie auch die Ein- und Auslaufrille mit auf. Das darin enthaltene Plattenrauschen
hilft Ihnen spater beim Einstellen der Filter.



Das Programm

Beginnen wir nun die Aufnahme zu restaurieren. Starten Sie Rillenputz und wer-
fen Sie einen Blick auf dessen Oberflache. Sie sehen ein dunkelblaues Fens-
ter, in dem spater das Spektrum der Musik und eine Filterschwelle angezeigt
werden. Fahren Sie mit dem Mauszeiger Uber das Fenster sehen Sie, welche
Frequenz (Tonhéhe) und welche Amplitude (Lautstarke) die angezeigten Spek-
tralanteile besitzen.

Zwei weitere Registerkarten unter dem Spektrographen ermdéglichen es Ihnen
den Frequenzgang der Aufnahme mit einem Equalizer zu verandern und den
Pegel der restaurierten Aufnahme zu beeinflussen.

Rechts befinden sich drei Registerkarten mit den Bedienteilen des DeClickers,
welcher Knister- und Knackgerdusche entfernt, des DeNoisers, der das Rau-
schen beseitigt und einer Moglichkeit, die gefundenen Einstellungen zu spei-
chern.

Unter dem Anzeigefenster fiir das Spektrum befinden sich ein Schieberegler
mit dem Sie in der Datei hin und her navigieren konnen und die Knopfe flr das
Abspielen der Datei, womit Sie sich die gewahlten Einstellungen anhéren und
das Resultates lhrer Arbeit speichern kdnnen.

AuRerdem sehen Sie noch einige ,Hakchen* auf die wir spater zu sprechen kom-
men und ein Auswahlmeni oben rechts in der Ecke, mit dem Sie, sollten sich in
Ihrem Rechner mehrere befinden, die richtige Soundkarte auswahlen kénnen.

Die Statusleiste schlieBlich, ganz unten im Bild, gibt Auskunft Gber einige Eigen-
schaften der gerade gedffneten Datei und zeigt an, was das Programm gerade
macht.

Nun kdnnen Sie die Uberspielte Datei der Schallplatte 6ffnen und sie sich durch
betatigen des Vorschauknpofes anhéren. Versuchen Sie, den grol3en Schie-
beregler unter dem Spektrum zu verschieben, um an eine andere Stelle der
Datei zu gelangen. Mit dem Vorschauknopf, der jetzt mit ,Stop“ beschriftet ist,
halten Sie die Wiedergabe bei Bedarf wieder an. Uberschreitet das Abspielen
des Stlickes das Ende, beginnt der Abspielvorgang von Neuem.

Quell- und Zieldatei

Wichtig zu wissen ist es, dal® an der Quelldatei, also lhrer urspriingliche Auf-
nahme von der Schallplatte weder beim Anhdren und Einstellen, noch beim
Bearbeiten in irgendeiner Weise etwas verandert wird. Wenn Sie am Ende |hrer
Einstellungen die Filterung ausfiihren, wird eine neue Datei angelegt, die die
bearbeitete Version der Aufnahme beinhaltet. Diese benétigt den gleichen Platz
auf der Festplatte wie die Ausgangsdatei und hat das gleiche Format.
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Hauptmenti  Filterschwelle Mono und Kanalwahl
Anzeigen Spektrum Wahl der Soundkarte
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in der Datei navigieren Einstellungen anhoren
Statusleiste Wiedergabe anhalten

Ausfihren der endgiiltigen Berechnung

Abb. 1 Die Bedienoderfléche

Mono oder Stereo

Schallplatten mit Stereoaufnahmen wollen Sie natirlich auch in Stereo bear-
beiten. Dazu muf} das Mono-Hakchen leer bleiben. Setzen Sie das Hakchen,
werden beide Kanale aus der Aufnahme zu einem Monosignal zusammenge-
fuhrt. Das Format der resultierenden Datei bleibt aber auch nach dem Zusam-
menflihren der beiden Stereokanéle zweikanalig. Beide Kanale tragen dabei
das gleiche Signal.

Wie schon gesagt, ist es gunstig, bei der Bearbeitung von Schallplatteniber-
spielungen mit Stereodateien zu arbeiten, auch wenn die Platte urspriinglich in
Mono aufgenommen wurde. Das ermdglicht es Ihnen, einen der beiden Kanale
zu verwerfen, wenn er deutlich mehr Stérungen tragt. Um solch einen Effekt
zu erzielen, setzen Sie das Mono-Hakchen und entfernen jenes, des gestorten
Kanales (R-rechts, L-links). Das Resultat ist wieder eine zweikanalige Datei, in
der beide Kanale die Information des erwlinschten Signales tragen.
Einkanalige Monodateien werden ebenfalls im vorliegenden Format belassen,
wobei die Kanaleinstellungen naturlich nicht mdglich sind.



Der DeClicker

Bis jetzt haben Sie die Aufnahme mit allen Stérungen gehdrt, die auf der alten
Platte vorhanden waren. Machen wir uns jetzt an die Beseitigung der Klick- und
Knackgerausche.

Starten Sie zunachst die Vorschau einer gedffneten Datei und setzen Sie auf
der bereits aufgeschlagenen Registerkarte ,DeClicker” das Hakchen fiir den
Einschalter. Als Nachstes kénnen Sie wahlen, wie lang die zu entfernenden
Knackgerausche dauern. Ein helles Klickschen hat eine kurze Dauer und ein
dumpfer Blopp eine lange. Mit dem Empfindlichkeitsregler bestimmen Sie, wie
laut ein Knack sein muf3, damit er entfernt wird.

Decicer | peier | Endellngen

Einschalter des Deklickers

=

Empfindichkeit

o Breite der Klicks

Empfindlichkeit
™ | nurdieKlicks anhoren

Abb. 2 DeClicker

Die Einstellung dieses Reglers ist nicht einfach. Wird er zu weit nach unten
gezogen, entfernen Sie auch Teile der Musik. Bestimmte Instrumente sind da-
bei besonders gefardet. All jene mit vielen hohen Frequenzanteilen, wie zum
Beispiel Trompeten, haben Kurvenformen, die einem Klick sehr ahnlich sind.
Es ist gut, sich solche Stellen genau mit und ohne eingeschaltetem DeClicker
anzuhoren.

Hilfreich bei der richtigen Einstellung ist die Méglichkeit, den DeClicker gewis-
sermafden umzukehren. Setzen Sie das Hakchen ,nur Klicks®, hdren Sie keine
Musik mehr. An den Stellen, an denen ein Klick entfernt wird, ist ein Knack hor-
bar. Diese Knacks sollten nicht die Spitzen des Musiksignales beinhalten.

Es ist besser, einige Knackser nicht ganz zu entfernen als verzerrte Musik zu
produzieren. Weniger ist also manchmal mehr.

Spielen Sie nun ein wenig mit den Einstellungen und finden die Grenzen her-
aus.
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Der DeNoiser

Haben Sie das Geknister entfernt ohne die Musik zu beschadigen? Gut! Dann
wollen wir dem Rauschen beikommen. Rauschen ist, wie Sie sicher wissen, das
gleichzeitige Vorhandensein aller Frequenzen in etwa der gleichen Intensitat. Es
ist also im Spektrum Uberall vorhanden.

Musiksignale, die leiser sind als das Rauschen, sind nicht mehr hérbar. Nur
wenn ein Ton Uber den Rauschteppich hinausragt, ist er zu vernehmen. Im
UmkehrschluR® bedeutet das, Musikanteile, deren Intensitat das Rauschen nicht
deutlich Uberschreiten, sind unwiderruflich untergegangen und kénnen mit dem
Rauschen entfernt werden. Alle Anteile, die den Rauschteppich Uberschreiten,

Modus 78

. . . eClicker | DeNoiserl| Einstelungen "
Filterschwelle einfrieren  *™ S Einschalter

L einfieren 8 e

Anstiegsgeschwindigkeit der Filterschwelle

Hohe der Filterschwelle {

Rauschdampfung

Equalizer einschalten ot sana

£ E0En X nurRauschen

Abfallgeschwindigkeit der Filterschwelle

Reaktionsempfindlichkeit auf das Signal

nur das Rauschen anhoren

Abb. 3 DeNoiser

dirfen moglichst nicht beeinflusst werden.

Genau das tut unser DeNoiser, den wir jetzt hervorholen und mit dem ,Ein®
Hakchen einschalten wollen. Wenn Sie das Anzeigefenster fir das Spektrum
betrachten, sehen Sie dort die Frequenzanteile der abgespielten Musik in Grin
wild umherhupfen. Die ruhigere violette Linie bezeichnet die Filterschwelle, die
automatisch so geformt wird, daf} sich unter ihr das Plattenrauschen befindet
und Uber ihr die Musik spielt. Im DeNoiser wird alles unter der Schwelle so stark
gedampft, wie Sie es mit dem linken Regler ,Dampfung” auf der DeNoiser-Kar-
te vorgegeben haben. Den verworfenen Signalanteil kdnnen Sie sich wieder,
ahnlich wie beim DeClicker, durch Setzen des Hakchens ,nur Rauschen® anhé-
ren. Da jede Platte nicht nur ein anderes Stiick beinhaltet, sondern auch etwas
anders rauscht und sich das Rauschen sogar mit der Musik andert, kommen
wir nicht umhin, der Schwellenautomatik etwas unter die Arme zu greifen. Dazu
dienen die vier anderen Schieberegler.

Mit dem Regler ,Schwelle* verschieben Sie die Filterschwelle nach oben und
unten. Je héher Sie die Schwelle setzen, desto mehr wird vom Signal entfernt.
Die Gefahr Musikanteile zu beseitigen, steigt dabei aber ebenfalls.
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Der Regler ,Steilheit* bestimmt, wie stark die Filterschwelle dem Musiksignal
folgt. Verschieben Sie ihn nach oben, wdlbt sich die Schwelle zu den Spitzen
der Spektralanteile hin. Eine glinstige Lage der Filterschwelle befindet sich am
unteren Rand der griinen Spektralkurve (siehe Abb. 1). Alles was darunter liegt,
ist dauerhaft im Signal vorhanden und kann hdchstwahrscheinlich weggefiltert
werden. Bei lauten Musikpassagen sind manche alten Platten besonders stark
abgenutzt. Damit steigt an diesen Stellen auch das Rauschen und Klirren stark
an. Mit einer steigenden Schwelle an solchen Stellen kann man dem beikom-
men.

Die beiden Regler ,Anstieg“ und ,Abfall“ ermdglichen die EinfluBnahme auf das
zeitliche Verhalten der Schwelle nach sprunghaften Signaldnderungen. Meis-
tens ist es gunstig, wenn die Filterschwelle nach einer plétzlich lauter werdenden
Musikpassage langsam nachfolgt. Das erreichen Sie mit dem Verschieben des
Anstiegsreglers nach oben. Steigt die Schwelle zu schnell an, kann das kurzen
lauten Passagen schaden (z.B. Schlaginstrumenten). Wird die Musik plétzlich
leiser, soll die Schwelle sofort nach unten gehen, um die nun folgende leise
Passage, die meist weniger abgenutzt und gestort ist, nicht zu beeinflussen.
Das geschieht bei ganz nach unten geschobenem Abfallregler. Nur in wenigen
Fallen ist ein langsames Absinken der Filterschwelle zweckmafig.

Bei Schallaufzeichnungen, die ein vom Signal unabhangiges Rauschen haben,
ist es vorzuziehen mit einer festen Filterschwelle zu arbeiten. Durch das Setzen
des Hakchens ,einfrieren” erreichen Sie das. Um zuvor die richtige Schwelle
zu finden, suchen Sie sich eine Stelle der Aufnahme, die nur Rauschen tragt.
Die Einlaufrille einer Platte oder eine Pause in der Darbietung sind ginstige
Momente. Dann setzen Sie das Hakchen ,Rauschprobe®. Die Musikwiedergabe
bleibt stehen und Sie héren immer wieder den gleichen kurzen Ausschnitt. Jetzt
regeln Sie den Dampfungsregler ganz nach oben, den Anstiegsregler ganz nach
unten und entfernen das eventuell gesetzte Hakchen 78. Danach formen Sie
mit den Reglern ,Schwelle® und ,Steilheit* die Filterkurve so, dal sie auf dem in
der Anzeige zu sehenden Rauschspektrum liegt und Sie kaum noch Stérungen
héren. Auch in diesem Zustand kénnen Sie mit dem Schieberegler unter dem
Spektrum oder den Pfeiltasten in der Datei hin und her wandern. Dann setzen
Sie das Hakchen ,einfrieren® und halten so die gewonnene Filterschwelle fest.
Verschieben Sie als ndchstes den Regler ,Dampfung“ so weit nach unten, dafl
das Rauschen gerade etwas zunimmt. Lassen Sie nun die Aufnahme weiter
laufen, indem Sie das Rauschprobenhakchen wieder I6sen, wird die Musik mit
einer konstanten Schwelle gefiltert. Diese Schwelle kann nur noch mit dem Reg-
ler ,Schwelle nach oben und unten verschoben werden.

Sicher fallt Ihnen beim Filtern auf, daf3 das Rauschen nicht einfach mit steigen-
der Filterschwelle verschwindet, sondern in ein leises ,Getudel” Gbergeht, bevor
es verstummt. Da die vielen gleichzeitig hdrbaren Rauschfrequenzanteile nicht
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immer alle die gleiche Lautstarke haben, ragt der eine oder andere Anteil eben
doch noch Uber die knapp eingestellte Schwelle und wird als leiser Ton hérbar.
Um diese stérenden Tidelténe zu Uberdecken, konnen Sie die Dampfung des
Rauschens ein wenig absenken. Etwas weniger entferntes kontinuierliches Rau-
schen stort den Horer weit weniger als eine ,zweite Stimme* im Hintergrund.

Nun bleibt nur noch, das ,78“-Hakchen zu erklaren. Hier wird eine schlechte
Eigenschaft der Schellackplatten ausgenutzt, um eine andere zu beseitigen. Die
meisten 78er Platte Ubertragen ein Frequenzspektrum, welches bis hdchstens
8 kHz reicht. Unsere digitalisierte Uberspielung der Platte reicht jedoch, je nach
gewahlter Abtastrate bis 22 kHz oder 24 kHz. Wir haben also von etwa 8 kHz bis
22 kHz nur Rauschen aufgenommen. Es gibt nun Platten, deren Rauschenin-
tensitat rhythmisch mit jeder Umdrehung stark schwankt. Ob das Materialfehler
sind oder nach einer heil’en Swingfete der Likor auf der Platte eingetrocknet ist,
kann man heute nicht mehr sagen. Fest steht, daR diese Schwankungen auch
das Rauschen oberhalb des Musiksignales betreffen und somit gut ausgewertet

gespeicherte Voreinstellungen

Einstellungssatz l[6schen

Name fiir neue Einstellungssatze

(=

Einstellungssatz speichern - ausgewihlte Einstellung anwenden

Abb. 4 Einstellungen

werden kénnen. Haben Sie es mit einer solchen Platte zu tun, setzen Sie das
Hakchen ,78“ und die Filterschwelle kann dem schwankenden Rauschen folgen,
sodal es beseitigt werden kann. Eine feste Filterschwelle wird ebenfalls durch
,78" beeinfluldt.

Nun spielen Sie eine Weile mit dem DeNoiser, um dessen Wirkung genauer
kennenzulernen.
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Griff Filterkurve
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Abb. 5 Equalizer

Equalizer

Unter dem Spektrographen befindet sich die Registerkarte fiir den Equalizer, mit
dem Sie den Frequenzgang, also den Klang, der Aufnahme verandern kénnen.
Eingeschaltet wird der Equalizer mit dem Hakchen ,EQ Ein*“ auf der DeNoi-
ser Registerkarte und ist auch nur zusammen mit diesem aktiv, da der EQ in
besonderer Weise mit dem DeNoiser zusammenarbeitet. Das Resultat dieser
Zusammenarbeit ist ein geringerer negativer Einfluld des EQ auf das entrauschte
Stick.

Auf dem Bedienfeld des Equalizers finden Sie eine Orientierungshilfe beim
Uberfahren mit dem Mauszeiger. Die gelbe Linie ist im Ausgangszustand gera-
de und liegt bei 0 dB. Das Signal wird so nicht verandert. Verschieben Sie eins
der kleinen Quadrate mit der Maus nach oben, wird der Frequenzbereich um
diesen Punkt herum angehoben. Eine Verschiebung nach unten bewirkt das
Gegenteil.

Dricken Sie beim Klicken auf ein Quadrat die Umschalttaste, springt der Regler
in die 0 dB Position zurtick. Ein Doppelklick auf die Bedienflache des Equalizers
bewirkt ein Rickstellen aller Regler (Quadrate) gleichzeitig.

Beim Einstellen des Klanges der Aufnahme gehen Sie so behutsam vor, wie Sie
das schon beim Entknacken und Entrauschen getan haben. In den Bereichen,
in denen sich keine Information befindet (unter 30 Hz und tber 8 kHz bei Schel-
lackplatten) schieben Sie die Regler ganz nach unten, um alle Reste von Stérun-
gen und Infraschall stark zu ddmpfen. Zu leise Frequenzanteile, meist sind die
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Enden des Frequenzbandes betroffen, heben Sie nun vorsichtig an. Befinden
sich in der Aufnahme ausgepragte Resonanzstellen (das gibt es besonders oft
bei Trichteraufnahmen), versuchen Sie diese im Spektrographen zu finden und
mit dem Equalizer zu dampfen.

Wenn Ihnen der eingestellte Klang gefallt, prifen Sie noch einmal die Einstel-
lungen des DeNoisers, denn vielleicht werden nach dem Anheben bestimmter
Frequenzbereiche Stérungen hoérbar, die Sie zuvor nicht bemerkt haben.

Mit der Einstellung des Equalizers &ndern Sie naturlich auch den Gesamtpe-
gel (Lautstérke) der Aufnahme. Uberpriifen Sie deshalb auf der Registerkarte
,Pegel“, ob Ihre Einstellung zu einer Ubersteuerung (Verzerrung) der Aufnahme
fihren oder ob Sie sie sogar noch lauter stellen kénnen.

Pegelanzeige absolutes Maximum
relatives Maximum Nulllinie

DDDDDD
v Mo
DeClcker | Detaser | Einselngen|
Empfindiichkeit W Ein
[ 170
e 0w
- ’
o e m— s |
™ Rausghprobe.
[ a0kt | 1660 | Stewo | KllputPublcatonTestway | Voo S
Skalenverlauf Pegelregler |Normalisieren

Abb. 6 Pegel

Pegel

Auf der Registerkarte ,Pegel” sehen Sie einen langen Regler zum Einstellen des
Pegels und eine Pegelanzeige. Der Skalenverlauf dieser Anzeige 143t sich mit
dem entsprechenden Hakchen nach Bedarf linear oder logarithmisch einstellen.
Legen Sie Wert auf eine genaue Auflésung des Bereiches um die Vollaussteue-
rung (0 dB), wahlen Sie die lineare Skale; sind lhnen hingegen sehr kleine Pegel
wichtig, bevorzugen Sie die logarithmische Skale.

Wird eine Aufnahme abgespielt, zeigen die griinen Balken die momentanen
Pegel der Kanale an. Uberschreitet die Lautstarke eines Kanales die zulassige
Grenze (0 dB), farbt sich der Bereich der Ubersteuerung rot. Da der Pegel in
der zu erzeugenden Datei und in Ihrer Soundkarte nicht grof3er als 0 dB werden
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kann, wird die Aufnahme dann verzerrt. Stellen Sie also, nachdem alle anderen
Einstellungen erfolgt sind, den Pegel so ein, dal’ er immer knapp unter der 0
dB Marke bleibt.

Die purpurnen Striche in der Anzeige ,merken” sich den Spitzenpegel im abge-
spielten Stiick der Aufnahme. Um sie zurlickzusetzen, klicken Sie doppelt auf
die Pegelanzeige. Die grinen Striche helfen bei grolen und schnellen Laut-
starkeschwankungen deren Spitzenwerte im Blick zu behalten. Méchten Sie
den Pegel automatisch richtig einstellen, wahlen Sie die Option ,Normalisieren®,
indem Sie das gleichnamige Hakchen setzen.

Normalisieren

Um die Lautstarke der gefilterten Datei so einzustellen, dal® der mdgliche Aus-
steuerbereich der Datei voll ausgenutzt wird aber niemals eine Ubersteuerung
auftritt, setzen Sie vor dem Starten des Filtervorganges das Hakchen ,Norma-
lisieren®. Der Bearbeitungsvorgang dauert so zwar etwa doppelt so lange, da
der Rechner das ganze Stiick zuerst probeweise bearbeitet und sich dabei die
lauteste Stelle merkt, aber Sie haben am Ende eine korrekt ausgesteuerte Datei
vorliegen.

Auf die Wiedergabe (Vorschau) einer Aufnahme mit Rillenputz hat das Normali-
sieren keinen EinfluR. Hierbei miissen Sie, um Ubersteuerungen zu vermeiden,
selbst den Pegelregler bemuhen. Eine falsche Einstellung dieses Reglers ist fur
die gefilterte Datei dann bedeutungslos, wenn Sie das Normalisieren aktiviert
haben.

Einstellungen speichern

Haben Sie sich muhevoll die Filter fir eine Aufnahme einjustiert, méchten Sie
diese Einstellungen naturlich einige Zeit bewahren.

Dazu dienen die Elemente auf der Registerkarte ,Einstellungen®. Geben Sie in
das Textfeld einen Namen ein, der die zuvor getanen Einstellungen so kenn-
zeichnet, dal Sie sie spater wiederfinden kénnen und driicken Sie auf die Taste
.Speichern®. Sofort ist der Einstellungssatz gespeichert und Sie sehen seinen
Namen im gro3en weilden Auswabhlfeld.

Wollen Sie spater eine Einstellung noch einmal anwenden, markieren Sie den
gewinschten Eintrag aus dem Auswahlfeld und driicken auf die Taste ,anwen-
den®. Sofort springen alle Regler und Hakchen in den damals gespeicherten
Zustand.
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Ist Ihnen ein gespeicherter Einstellungssatz zuwider, markieren Sie auch diesen,
dricken ,l6schen” und weg ist er.

Sollten Sie einen Einstellungssatz speichern, bei dem mit einer festen Filter-
schwelle gearbeitet wurde, wird auch die Schwelle gespeichert.

Die gespeicherten Daten liegen ubrigens in der Datei Voreinstellungen.data im
Verzeichnis der Anwendung gespeichert. Loschen Sie diese versehentlich, sind
alle Einstellungen weg, Sie erhalten beim nachsten Programmstart eine Feh-
lermeldung, und die Datei wird leer neu angelegt. Diese Datei kénnen Sie sich
kopieren und aufheben. Wollen Sie die alten Einstellungen wieder verwenden,
figen Sie die Datei einfach wieder zur Rillenputz.exe ein. Der Name mul} dabei
immer Voreinstellungen.data bleiben. Passen Sie also auf, dall Sie die dort
vorhandene Voreinstellungsdatei nicht versehentlich Gberschreiben.

Filtern

Um die endgiiltige entknackte und entrauschte Datei zu speichern, driicken Sie
auf den Knopf ,Ausfiihren”. Es erscheint ein Dialogfenster zum Speichern der
zu erzeugenden WAV-Datei, in dem Sie den Speicherort festlegen und der Datei
einen neuen Namen geben kénnen, wenn lhnen der Vorschlag des Programmes
nicht gefallt.

Betatigen Sie nun den Knopf ,Speichern und das Programm beginnt seine
Arbeit. Den Stand der Dinge sehen Sie am Anwachsen des blauen Balkens in
der Statusleiste.

Nach einer Weile ist die neue Datei fertig und kann mit einem beliebigen Au-
dioeditor weiter bearbeitet werden. Sie kdnnten damit zum Beispiel Anfang und
Ende des Stlickes abschneiden, ein- und ausblenden oder es zusammen mit
anderen Titeln auf eine CD brennen.

Was noch zu beachten ist

Bevor Sie die endgultige Filterung durchflhren, sollten Sie eine langere Pause
machen und sich die getroffenen Einstellung danach noch einmal anhdren. Sie
werden merken, daf} sich lhr Ohr schnell an bestimmte Situationen gewdhnt
und Sie dann meist zu starke Filtereinstellungen wahlen. Nach einigen Stunden
finden Sie schnell die Fehler heraus.

Sollte beim Anhéren der Vorschau eine kleine Stockung entstehen, liegt das an
dem gewaltigen Leistungshunger von Rillenputz. Die endgtiltige Bearbeitung ist
davon nicht betroffen.

Ich wiinsche Ihnen viel Spal’ beim Entdecken alter Schatze oder dem musikali-
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schen Entstauben lhrer Jugenderinnerungen, und ziehe mich zurtick, damit Sie
ungestort spielen kénnen.

Beipackzettel

Da ich dieses Programm im Alleingang und wahrend Uberschissiger Freizeit
(viele Menschen haben die in diesen Tagen) geschrieben habe, konnte ich es
auch keinen umfangreichen Evaluierungslaufen unterziehen. Sollten Sie also
kleinere Fehler bemerken, tut es mir sehr leid. Eingehen kann ich darauf nicht.
Auch die Verantwortung Uber alle Folgen bei der Benutzung des Programmes
liegt bei lhnen. Das klingt zwar gefahrlich, aber ich denke, Sie haben trotzdem
viel Freude daran.

Sie durfen Rillenputz beliebig oft kopieren und kostenlos weitergeben. Fir kom-
merzielle Zwecke darf das Programm nicht benutzt oder vertrieben werden!

-18 -



-19-






	Die Stimme seines Herren
	Installation des Programms
	Digitalisieren der schwarzen Schätze
	Das Programm
	Quell-und Zieldatei
	Mono oder Stereo
	Der DeClicker
	Der DeNoiser
	Equalizer
	Pegel
	Normalisieren
	Einstellungen speichern
	Filtern
	Was noch zu beachten ist
	Beipackzettel

